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Partizipation von Kindern  
und Jugendlichen

Birgit Bütow

Für die stationäre KJH in Österreich 
bilden die FICE-Fachstandards eine 
Synthese der Argumentationslinien 
von Kinderrechten, Demokratie, Bil-
dung und sozialen Dienstleistungen, 
um die Partizipation von Kindern und 
Jugendlichen strukturell zu veran-
kern (vgl. Schnurr 2022; Sting 2017). 
Diese sind Ergebnis jüngerer, inten-
siver Fachdebatten in Österreich und 
„haben das Ziel, Beteiligung in all ihren 
Facetten und Bezugspunkten in sozi-
alpädagogischen Einrichtungen zu ge-
währleisten“ (FICE 2019, S. 67).

Zur Studienlage
Analysiert man die deutschsprachigen 
empirischen Studien, die sich in den 
letzten Jahren mit Fragen der Partizi-
pation von Kindern und Jugendlichen 
befasst haben (vgl. Eberitzsch et al. 
2022), so erscheint das Ergebnis über-

P
artizipation in der Kinder- und 
Jugendhilfe (KJH) ist wesent-
lich auf zwei Adressat*innen-

gruppen bezogen, die gleichsam ein 
Spannungsfeld bilden: Zum einen geht 
es um die Gruppe der Kinder und Ju-
gendlichen, die sich im pädagogischen 
Alltag und an Hilfeprozessen beteili-
gen sollen; dem gegenüber steht die 
Gruppe der pädagogischen Fachkrä�e, 
die dafür Sorge tragen sollen, dass Be-
teiligung anerkannt und in einem ad-
äquaten Rahmen ermöglicht wird. Dies 
führt zu o�ensichtlichen Herausforde-
rungen, zumal Partizipation in den Be-
dingungen von Hilfe und Kontrolle so-
wie von Machtasymmetrien zwischen 
Kindern bzw. Jugendlichen und Fach-
krä�en gestaltet werden muss. Dieses 
spezi�sche Spannungsfeld erfordert 
daher einmal mehr eine besondere re-
�exive Fachlichkeit (vgl. Equit/Flößer/
Witzel 2017).

Beteiligung von Kindern 

und Jugendlichen in 

stationären Einrichtungen 

als Qualitätsmerkmal
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lotstudie sollte erreicht werden, dass 
möglichst viele Anhaltspunkte für 
eine Verschränkung von Sichtweisen 
der Hauptakteur*innen generiert wer-
den. Wir haben uns dafür entschieden, 
die pädagogischen Fachkrä�e mit-
tels eines standardisierten Online-Fra-
gebogens und daher mit höchstmög-
licher Reichweite zu erreichen. Das 
quantitative Design ermöglicht es, ne-
ben den soziodemographischen Daten 
auch weitere Kennzahlen zu Ausbil-
dung und Beschä�igungsdauer im so-
zialpädagogischen Feld allgemein so-
wie in der aktuellen Einrichtung zu 
erheben und somit einen ersten Ein-
blick in ein bisher unbeleuchtetes Feld 
zu gewinnen.

Die Fragebögen für die Fachkrä�e 
wurden anhand von zentralen Indi-
katoren aus deutschsprachigen Stu-
dien zusammengestellt. Dabei wurde 
das Verhältnis von Einstellungen bzw. 
Haltungen zur Partizipation allge-
mein und zu bestimmten Bereichen 
erfasst und mit der Einschätzung zur 
Umsetzung in den jeweiligen Berei-
chen kontrastiert. Die Befragung fand 
online statt und wurde mithilfe des 
Fragebogentools ‚LimeSurvey‘ im 
Zeitraum von Ende Mai bis Mitte Juni 
2023 durchgeführt. Die Teilnahme-
möglichkeit an der Umfrage war über 
sieben Wochen hinweg gegeben und 
erfolgte anonym. Die Online-Um-
frage fand in zwei Durchläufen statt, 
wobei der zweite Durchgang als zeit-
liche Verlängerung diente und techni-
sche Änderungen berücksichtigte; in-
haltliche Änderungen sind hingegen 
nicht vorgenommen worden. Ebenso 
wurde bei der Konzeption des Frage-
bogens die Expertise des Kooperati-
onspartners „kija Salzburg“ im Feld 
berücksichtigt. Die Online-Umfrage 
wurde von insgesamt 45 Teilneh-
mer*innen aus dem Land Salzburg 
aufgerufen, wovon 33 Personen die 
Umfrage vollständig, zwölf Personen 
hingegen nur teilweise ausgefüllt ha-

greifend einerseits als ein Entwick-
lungstrend der zunehmenden Betei-
ligung (vgl. Pluto 2022), andererseits 
ernüchternd: So gebe es bspw. Hin-
weise, dass Leitungen zunehmend die 
Regeln von Einrichtungen allein erstel-
len würden oder Bestrafungsmechanis-
men in Wohngruppen eine hohe Prä-
valenz hätten (vgl. Clark/Wohlfahrt 
2025). Diese Tendenzen verweisen auf 
eine mögliche Formalisierung von Par-
tizipation und eine Verschiebung von 
generationalen Machtverhältnissen 
zwischen Jugendlichen und Fachkräf-
ten. Auch sei sichtbar, dass eine gelin-
gende Partizipation von Kindern und 
Jugendlichen von der jeweiligen Ein-
richtung bzw. von einzelnen Fachkräf-
ten abhängig wäre.

Während es im deutschen Kontext ei-
nige quantitative, replikative Studien 
über solche Trends gibt, die diese über 
den zeitlichen Verlauf von ca. 20 Jah-
ren nachweisen können, kann in Öster-
reich auf keine vergleichbaren Unter-
suchungen zurückgegri�en werden. Es 
gibt lediglich einige kleinere, eher regi-
onale Studien.

Die oben genannten FICE-Fachstan-
dards wurden demnach für die öster-
reichische Kinder- und Jugendhilfe 
nicht auf der Basis von empirischen 
Studien entwickelt, sondern auf der 

Grundlage internationaler Untersu-
chungen und Diskurse, die für die na-
tionale Fachpraxis adaptiert wurden. 
Für die weitere Ausgestaltung und sys-
tematische Weiterentwicklung sind je-
doch landesweite, sowohl repräsenta-
tive und replikative als auch qualitative 
Studien nötig, deren Instrumentarium 
zunächst noch entwickelt und erprobt 
werden muss. Diesem Zweck diente 
eine entsprechende Pilotstudie, die im 
Jahr 2023 im Land Salzburg im Auf-
trag der Kinder- und Jugendanwalt-
scha� durchgeführt wurde (vgl. Bü-
tow/Jenny/Penetsdorfer 2024).

Eine Pilotstudie
Ziel der genannten Studie war ein Ver-
such, entsprechende Forschungsinst-
rumente zur Erfassung von miteinan-
der verschränkten Perspektiven der 
Fachkrä�e wie der Kinder und Ju-
gendlichen zu erproben. Im Mittel-
punkt stand erstens die Frage nach 
den Möglichkeiten und Grenzen der 
Partizipation von Kindern und Ju-
gendlichen in Einrichtungen der sta-
tionären Kinder- und Jugendhilfe. 
Zweitens ging es darum, zu eruieren, 
welcher Rahmenbedingungen es be-
darf, damit Kinder und Jugendliche 
ihr Recht auf Beteiligung umfassend 
in Anspruch nehmen können. Mit der 
doppelten Perspektivierung der Pi-

Pilotstudie
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Mitunter werden Einschränkungen in 
der Beteiligung als Grenzüberschrei-
tungen oder auch als Verletzungen 
der Privatsphäre und sohin als Macht-
ausübung erfahren, über die ö�ent-
lich nicht gesprochen und re�ektiert 
wurde. Demnach bilden sich bereits 
in den zwei Gruppendiskussionen die-
jenigen strukturellen Problematiken 
ab, die sich bei den Diskrepanzen von 
Einstellungen und der Umsetzung von 
Partizipation bei Fachkrä�en angedeu-
tet haben.

Fazit
Die Ergebnisse der Pilotstudie belegen: 
Es handelt sich bei der Beteiligung von 
Kindern und Jugendlichen in Wohn-
gemeinscha�en o�ensichtlich um ein 
Problem- und Spannungsfeld, das ei-
nerseits dringend weiterer empirischer 
Studien in ganz Österreich bedarf und 
sowohl Fachkrä�e als auch Jugendliche 
einbeziehen muss, andererseits bedarf 
es einer systematischen Analyse von 
strukturellen wie fachlichen Ursachen 
von problematischen Konstellationen 
in sozialpädagogischen Wohngemein-
scha�en. Die erprobten Forschungs-
instrumente erwiesen sich als sehr gut 
umsetzbar: Durch die Online-Befra-
gung konnten viele Fachkrä�e erreicht 
werden, so dass durchaus vergleichbare 
Trends mit deutschsprachigen Stu-
dien empirisch erfasst werden konn-
ten. Das qualitative Design erwies sich 
gerade in Form der Gruppendiskussion 
für junge Menschen als ‚einladender‘ 
und o�ener Sozialraum, in dem sie ihre 
Erfahrungen artikulieren und weiter 
entfalten konnten. Daher dür�e diese 
Forschungsmethode tragfähig sein, um 
weitere, vertiefende Untersuchungen 
anzustellen.

ben. Nach der Datenbereinigung um-
fasste die Stichprobengröße nunmehr 
38 Personen.

Für die Perspektiven der Kinder und 
Jugendlichen bildeten Gruppendiskus-
sionen mit einem qualitativen Design 
die für uns angemessene empirische 
Erhebungsmethode, um Einblicke in 
Aushandlungs- und Bearbeitungspro-
zesse von partizipativen Strukturen 
zu bekommen. Da die Jugendlichen 
eine besonders vulnerable Gruppe 
sind, wurde für die Befragung ein Vo-
tum der Ethikkommission der Univer-
sität Salzburg eingeholt und entspre-
chende Schutzmaßnahmen getro�en. 
So war die Teilnahme nicht nur frei-
willig, sondern erfolgte auch anonym.  
Es wurden zwei Gruppendiskussio-
nen durchgeführt, die insgesamt drei 
Stunden Datenmaterial lieferten und 
über 100 Seiten Text generierten. Für 
diese Erkundungsstudie wurden diese 
Daten zunächst inhaltsanalytisch so-
wie teilweise rekonstruktiv ausge-
wertet. Zu einem späteren Zeitpunkt 
wurde das Material mit der dokumen-

tarischen Methode analysiert (vgl. 
Jenny/Penetsdorfer/Bütow 2027).

Sichtweise von Fachkräften
In der Befragung der Fachkrä�e wer-
den – auch wenn nicht von einem re-
präsentativen Sample ausgegangen 
werden kann – drei zentrale Trends 
deutlich:
1. Es gibt höhere Zustimmungswerte 

zu den individualisierenden Sicht-
weisen auf Partizipation (z. B. Ge-
staltung der Wohnräume, Freizeit-
gestaltung, Kontakte zu den Eltern) 
im Vergleich zu den strukturellen 
bzw. kollektiven Aspekten von Par-
tizipation (z. B. Gestaltung von All-
tagsabläufen, Gruppenbudgetnut-
zung, Aufstellung von Regeln des 
Zusammenlebens). Daraus kann ge-
schlussfolgert werden, dass Fach-
krä�e eher eine individualisierende 
statt eine gemeinscha�s- und struk-
turbezogene Sichtweise haben.

2. Es werden Diskrepanzen zwischen 
der Haltung zur Partizipation und 
der Umsetzung in den jeweiligen 
Bereichen deutlich: Es zeigt sich 
auch hier, dass Beteiligung eine in-
dividuelle Aushandlungssache und 
weniger eine für die Einrichtung 
geltende Praxis ist.

3. Es werden die in der Umsetzung ge-
nannten Diskrepanzen der Umset-
zung von Beteiligung entweder vor-
rangig den Schwierigkeiten, die 
Jugendliche machen, zugeschrieben 
oder aber den zeitlichen und per-
sonellen Ressourcen (vgl. Bütow/
Jenny/Penetsdorfer 2024, S. 27�.).

Erfahrungen von Jugendlichen
In den Gruppendiskussionen mit Ju-
gendlichen zeigte sich sehr deutlich, 
dass sie zwar ihre Beteiligungsmög-
lichkeiten kennen, diese aber z. T. 
sehr eingeschränkt, individuell je nach 
Fachkra� aushandelbar und fast durch-
gängig als verwaltungsförmig erleben. 
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